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Schieber werden vernichtet 


kefreuliche Mitarbeit der Bevölkerung an der Preisregulierung 
Br Unterredung ber „Deutſchen Lodzer Zeitung“ mit dem BPoltgetpräfidenten 


DLZ. Seit einigen Tagen finden nuſere Leſer immer wieder Meldungen in der „Deutſchen Lodzer Zel⸗ 
tung“, die von beftzaften jüdiſchen Wucherern und Einzelhändlern, von Beſchlagnahmungen, von der Schließung 
von Lebeugmlttelgeſchäften und anderen Ahndungen Diefer Art berichten. Es weht jetzt alſo ber angelüns 
digte friſche Wind, der alle unlauteren Elemente ans der hieſigen Geschäftswelt hinwegſegen wird, Dank 
der Mithilfe der Bevölkerung find bereits in der vergangenen Woche eine ganze Anzahl Preistrelber ers 
mittelt und ſchwer beſtraft worden, und ab heute werden die damit beauftragten Beamten noch rülckſichts⸗ 

loſer burchgreiſen ud jeden ſeſtſetzen und dem Richter zuführen, der ſich auf dem Gebiet der Preisbildung 
eines Vergehen ſchuldig macht. — Ueber die bisherige Arbeit und feine Abfichten, die örtliche Preisgeftaltung 
genau in das Maß der geſetzlichen Vorſchriften zu brin gen, äußerte ſich der Lodzer Pollzeipräfident Ober⸗ 
gruppenführer Beterle zu einem Miiglied unſerer Scheiftleitung 


Hunderte von Perſonen find dana, aus daß die ganze Stadt hungern und frieren muß. 

angenen Woche eingeſperrt wo, enn 1 die urſprünglich für Lodz allein bes 

bullchen Bereicherung, 10 fimmten Waren nicht zum aroßen Teil zur Ernäh⸗ 

5 ſchſt e Übert zung der Huceuß⸗ mit herangezogen werden mitß⸗ 

ſurzeit no, ten, wäre nirgends eine N zu ſpilren. 

Fahl Unter den ehen ie d Verhalinſſſen müſſen aber 

Bar die Polen im Intereſſe ihrer Volksgenoſſen in 
arſchau 1 Einſchränkungen auf ſich nehmen. 

Es hat deshalb auch keinen Sinn, 1 ſchon mitten 

in der Nacht vor die Läden zu ſtellen un „Schlangen“ 

110 bilden. Der Tag, ik Ina qenu zum Einkaufen, 

uch durch Schlangeſtehen in der acht kann man 
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en, das 
obesſtrafe vorſteht. 
ton Betrügern. 
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am Tage. Die Poltzet wird deshalb in Zukunft ſeden 
'bt es viele von einſperken, der den Verſuch macht, (don nachts vor 
heute eimbilben, | einem Sefgäft EHER Auch bier wird — wie 
machen zu müffen. Dieſe Leute gegen die Preiätreider — umfaſſend durchgegriffen. 
tach bie Ausrede, fie bekämen von ihren | Berſtärkte und Aberraſchende Patrouillen werden Hehe 
1, weng ſie nicht bie 1 übers | wirktſam einfetzen. 

So wie ber 11 dent und feine Ber Alle dieſe Maßnabmen find, wie der Polizeipräfis 
die fhuldinen Auden rackſchtslos ein. den betont, im Augenblick notwendig. Sie erfolgen 
erben fte mit fi ger en mm Schuß der Bevölkerung und zur Sicherung der 
nnr und vor | Grnäfenng und allmählidhen feltinuan Der Wiriſchafl. 
RN die geſamte Wirtſchaft gefähr⸗ 8 8 aus gt den her e ds us 
. einfteht und n ren will. mu en. Wer aber 
Einen Beweis für die Wirkung feiner Maßnah- babe ertappt wird, daß er Waren unter der Hand ver⸗ 
konnte uns der eh enen Jofort liefern, | ſchiebt oder verſteckt, wird vernichtet, Die Bevölke- 
bor h Fenſter feines Arbeſtäzümmers auß ſahen wir rung, die bereits durch dunderte von Mitteilungen 
te) feiner Dienfiftelfe Hunderte von Berfonen an- de leckte Beſtände angeben konnte, hat den Ernſt der 
IE eh, die die von der Polizei bei reisitbertretungen Polſzeiaktion mani Die Wucherer und Hauflerer 
ad anahmten, Waren nunmehr bier in der Milinffis | aber, die im Augenblict noch frei herumlaufen, wird die 

Im be zu den feſtgeſetzten Hhöchſtprelſen einkauften. Die Härte des Befehes treffen. 
| dien genen Jace be deen wee 1. dend Vilelneindenlen un) eus der Untegretung 

J i ente. „ 

* albert um 1 5 müffen, Se waren dabei mit dem Wolizeipräftbenten 
4 Auferwens von der Bevölkerung, die ja unter Ihnen 
9 15 lelden Hatte, nicht ſonderſich liebenswürdig anne 
) bord, und betrachtet morbeit, In einigen 1 en 
bor eibeamte biefe Wucherer nur mit Mühe 
elner anſtändigen Tracht gel retten. 


N ach Wie geht nun die Prelbüberwachung praktiſch vor 


Auch dieſe frrage beantwortete Poligeipräftdent 
a ehend. Die Stadt ift in eine große 
ſehirke eingeteilt und überraſchend wird Hier 
cſerkauf, kontrollſert. Nicht immer ift nun bei 
din Slberktehungen der Verkäufer felhft der Chul- 
ce An alfen Fan Fonnte aber Dur, 
9e ir Urheber der Preſoſteigerung ermittelt und dann 
au lee werden. Wo ber Händler vom Großhändler 
um erhöhten Preiſen eingekauft hatte, mußte er letzt 
(bur normalen Preis verkaufen. Er verlor alfo nicht 
ah Anſehen als ehrbarer Kaufm. ſondern 
zu und wurde darüber h. 


Men 
Vom 


London, 24. Oktober 
Eine ſehr heftige Kampagne eröffnet der „Dalln 
Herald“ ehe das In See jebrochene Durchein⸗ 
ander. Das Blatt ſchreſht, Hitler habe in Großbritan⸗ 
nien einen Verbündeten: das Chaos. Wahrend er feinen 
Krieg von der Wilhelmftrahe aus führe, wächſt der Wier- 
wart in London. Die materiellen Werlufte, die der 
Wirrwarr England koſte, beziffern ſich auf Millionen 
Pfund. Dadurch, daß er die engliſche Deffentlichkeit in 
Ap de 15 alte, fabotiere er die amtliche 
och. 4 
0 uf die Feage, worin ſich denn diefer Wirrwarr 
zeige. antwortet das Blatt, Wirrwarr ſel das Symbol 
für Erſolgloſigkeit. Verantwortungsloſigkelt und Mir 
gelchick, dle ben Hondel Englands feit Ausbruch des 
Krleges erſlickten. Allein die ber des ſelen 
ftändig im Steigen. Zu den Siegen des chaoliſchen Zur 
unnachſichtlicher 3 gehörten u. a. hunderttauſende Arbelter ber 
aſchenden Ges auinduſtris. All das ſeſen nur einige Beifpiele für 
feine Taktik. Wenn man wiſſen wolle, wie Hitler den 
Krieg führe, könne man das erfahren. Wolle man aber 
miſſen, wie der Mlerwarr arbeite, fo ſchweige ſich dar⸗ 
Über ber britſſche Rundfunk aus, Auch die engliſchen 
Zeitungen hätten bisher nichts darüber veröffentlicht, 
Der „Daily Herald“ veröffentlicht dann in großer 
Aufmachung den Bericht eines Sorberkorrefpondenten, 
In dieſem Bericht wird betont, daß der Wirrwarr in der 
M 5 Mirtſchaft allein der Baulnduſtrie Berluſte 
der Ber von 225 Millonen Pfund zugefügt habe, Seit i 
05 ohne 5. ausbruch habe das Durcheinander im Innern Englands 
f mehr geſchadet. als die deuiſchen U-Boote ader Ilug · 


ben Verkäu⸗ 
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der Ernährung und zur Markt 
ob heute mit 
dieſem Wege der 


er leitung 


Mit den amtlichen Bekanntmachungen der deutſchen Militär. und Sivilbehörden 


N DE BEE, einfaufen;Auls beim Beſuch der Geſchäfte 


Dementierte Sweckgerüchte 
Abwegige Kombinationen ausländiſcher Blätter 


Berlin, 24. Oktober 
Troß wiederholter und nachdrücklicher Richtigſtenlun⸗ 
en von deutſcher Selte bringen gewille auslänviſche 
tter immer wieder abwegige Kombinationen mit der 
Behauptung, daß von Heulſchland aus een Frle⸗ 
dengvorſchlüge unternommen werden. Go heißt es in 
Meldungen I 0 Blätter im Zuſammenhaug mid 
der Reiſe des Bun m Minilterpräfidenten van Zeeland 
nad Amerika, dieler kenne die Mebin; ungen, unter denen 
Deuschland und die Alliierten eine | rledensvermittlung 
Noofevelts ernſthaft erwägen würden. 


Sen können wir nur 8 feititelen: Ob Herr 
van Zeeland die Bedingungen der Alliierten kennt, willen 
wir ficht. Was aber die deutſchen Bedingungen beleiſſt, 
la kann es ſich dabei nur um die handeln, die der Führer 
in der Reichslagsrede niedergelegt hat. Diele ausgeſtreckte 

riedenahand des Führers hat man in London surlidger 
lagen, 

Ehamberlain hat den Frieden nicht gewollt, Jondern 
lich ür den Krieg entschieden! Damit it die Situgtſon 
für uns ein für allemal geklärt, und wir haben nicht die 

ſeringſte Veranlaſſung, neue Friedenobedingungen auſzu⸗ 
telfen, Bei den deutſchen Bedingungen, die Herr van 
weland kennen will, kann es ſich alſo nur um die Reiche 
A ul des Führers handeln, denn andere lennen wir 


ſelbſt nicht. 


Erweſterte Abgabepflicht 


Erlaß des Neſchaftnanzminiſters für die Auden 


v. H. Eine Erhöhung Alt für den 
ll der Nichteintreſbung der genannten Summe vorge⸗ 
ſehen geweſen. Die bisherigen Zahlungen laſſen erken, 


nen, daß der sen von einer Milliarde Reichsmark nicht 
zrreicht werden wird. Zur Vervollſtändigung des Auf⸗ 
kommens it daher die Erhebu 
lungsbetrages erhoben worden. ich eine Verordnung 
des Reſcheminiſters der Finanzen iſt Die Zahlung von 
20 ©. H. auf 25 v. 9. des Vermögens erhöht worden. Der 
| Unterſchled tft ab 15, November von allen abgabepflichti⸗ 


eines welteren Zah⸗ 


en Juden zu entrſchten. Alle Bisher über die Ubgabe 
erausgegebenen Vorſchriſten finden auch weiterhin An⸗ 
wendung. Für die Annahme von Wertpapieren 


iſt ein 
befonderer Kurs vorgefehen. 


England in der Reife 


„Daily Herald“ widerlegt amtliche Kopfhoch - Politib 


jeuge, Dos geſamte Baugewerbe des Landes ſel mit 
usbruch des von England erklärten Krieges ruckartig 
zum Stillstand gekommen. Taufende von Pauunfer“ 
1 . hen ſich gezwungen, Ihe Geſchäſt zu ſchliohen 
und die Angestellten und Aebelter zu W 
In einem groß aufgemachten Sonderarlikel äußert 
ſich der ſtellvortretende Oppofitionsführer im Unterhaus, 
Greenwood, zu den Innetenglifchen Problemen. Dabei 
fagt er u. d., es gäbe Männer, die arboltslos werden 
und deren Dienſte man ſich nicht zunutze mache. Dabel 
Liegen bie Lebensunterhal shoften, und das Los der 
men in England werde immer härter. Die Regierung 
fei ſchwerſällig und ſelbſigeföllig und entbehre ſeglichen 
Vorſtellungsvermögens. Sie habe Rolverordnungen mit 
aller Geſchwindigkeit erlaffen, aber dle wichtigeren rar 
gen des täglichen Lebens foſen offen geblieben. Green» 
wood kommt zu dem Schluß, England merde von elner 
Regierung aufgehalten, der Tatkraft und Vorſtellungs⸗ 
vermögen fehlen. 


Kriegs berichterſtatter 
von Dr. Goebbels empfangen 


Berlin, 24. Oktober 
Reichsminiſter Dr. Goebbels empfing am Montag im 
Aeichsminiſterium für VPoltsauftlärung und Propaganda 
die N in Berlin weilenden Kriegsberſchtekſtatter, die 
mit dem ER II bzw. mit der Spange 0 ER II ausge ⸗ 
zeichnet wurden. Er ſprach ihnen dabei ſeine Anerken⸗ 
nung für ihre Lelſtungen aus 
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Hauptblatk 


Due Lader. Zeilung. — Diensten, den 24 Mhtnber 1088 


Rriegshetzer und Falſchſpieler 


Starkes Auslaudsecho der Anſprache von Reichsminiſter Dr. Goebbels 


Berlin, 24. Oktober 


Die große Abrechnung von Reſchsminiſter Dr. 
Goebbels am Sonntag abend im deutſchen Rundfunk 
mit dem Kriegshetzer und notoriſchen Schwindler 
Winſton Churchill, die von der „Deutſchen Lodzer 
7 8 “ im Wortlaut veröſſentlicht wurde, t 

rall in der Welt ein lebhaftes Echo gefunden. 
Noch in der Nacht zum Montag wurde Minifter 

urchill durch den deutſchen Rundfunk in engli⸗ 
ſcher, franzöſiſcher, italienifcher und ſpaniſcher Sprache 
vor den Richterſtuhl der Weltöffentlichkeit zitiert. Die 
engliſche Lügenpropaganda ift mit einem Schlage ent ⸗ 
laxvt. Das „Alhenla“⸗VBerbrechen Churchills, das Ame ⸗ 
rilia in den Krieg gegen Deutſchland heben ſollte, ent ⸗ 
hüllt in Wahrheit die Abſichten der 0 Kriegs» 
treiber, Jetzt iſt dieſen Biedermännern dle Maske vom 
Geſicht geriſſen. 

Beſonders in den neutralen Ländern hat die Ans 
klagerede von Dr. Goebbels großes Auffehen erregt. Sie 
war am Montag das Haupkthema aller Zeitungen in 
Belgien, Holland und in den nordiſchen Staaten. Auch 
die gefamte amerikanifche Preſſe befaßt ſich in erſter Li⸗ 
nie mit der Rede von Dr. Goebbels und dem deutſchen 
Bericht über Churchills Verantwortung bei dem Unter⸗ 
gang der „Athena“. In der HUNGER Preſſe mer 
ben die ſenſatſonellen Enthüllungen über die Verfenkung 
der „Athenig“ in größter Aufmachung wiedergegeben. 
Dabei wird in den Uleberſchriften beſonders hervorgeho⸗ 
ben, daß der klare Beweis jetzt vorliege, daß das Schiff 
sol seiten der britiſchen Kriegsmarine verſenkt wor⸗ 

en fel. 


Amfterdam: Churchill muß Rede ftehen! 


Die holländiſchen Montagsblätter bringen an her ⸗ 
vorragender Stelle die Ausführungen von Reichsminſſter 
Dr, Goebbels mit feinen ſchweren Anklagen gegen Wins 
ton Churchill. ey, im holländiſchen Rundfunk wurden 
die wichtigſten Stellen der Ausführungen Dr. Goebbels“ 
verbreitet. Es wurde im beſonderen betont, daß Deutſch⸗ 


2 


land die Anklage gegen Churchill der ganzen Welt zur 
enntnis gegeben habe. Jetzt ſei es an Churchſll, auf 
dieſe Anklage zu antworten. 


Mailand: Präziſe Antworten verlangt 


Die Anklage Reichsminiſter Dr. Goebbels“ gegen 
den BEEIERSDEBET und Falſchſpisler Churchill hat auch in 
der oberitalienifhen Preſſe das größte Aufſehen erregt. 
Die Blätter bringen die Rundfunkanfprache zum Teil an 
erſter Stelle auf den Titelſeiten. „Popolo d Italia“ ers 
klärt unter der Ueberſchriſt „Goebbels klagt Churchill 
an“, die Berſenkung der „Athenſa“ veranlaßt zu haben. 
Der Reichspropagandaminiſter 175 von Churchill prä⸗ 
Afe Antworten gefordert, die dieſer nun auch vor 
Tribunal der öffenklichen Weltmelnung geben müfſe. 


Einer weiteren Lüge überführt 
Amerikanifcher Journallſt verklagt Englands Seelord 


New York, 24. Oktober 

William Griffin, der Herausgeber der Zeitung „New 
park Imire“, der Winfton Chürchill wegen Verſeum⸗ 
ung auf eine Million Dollar verklagte, bringt das 
Fakſimile eines von Churchill an ihn gerichteten Teſe⸗ 
gramms, worin Churchſll ihn zu einem Intervlew eins 
lädt. Das Telegramm bemeift, daß Churchill log, als er 
kürzlich erklärte, er kenne Griffin nicht und 
etwas von ihm gehört. 

„Churchill erklärte A in einem Interview 
mit Griffin, Amerika ſei an der langen Dauer und am 
Ausgang des Weltkrieges alan denn wäre Amerika 
nicht eingetreten, hätten England und Frankreich ſchon 
1917 Frieden gemacht. Churchill leugnete ſpäter dleſe 
Bemerkung ab, nachdem fie nicht mehr in das politifche 
Bild paßte. Der Inhalt des Telegramms lautet: 
„William Griffin, Savoy⸗Hotel, London WC 2, könn ⸗ 
ten Sie am Mittwoch um 5 Uhr nach Morpeth Monſions 
11 Weſiminſter kommen, um mich zu treffen. Winſton 
Churchill“. 


abe nie 


Erfolgreicher deutſcher Seebrieg] Derſtärbter Handel gewünſcht 


Auſſchlußreiche engliſche Eingeſtändniſſe 
Berlin, 24. Oktober 

Von Beginn des Krieges an find zahlreiche 
heutſche Seestreitkräfte außerhalb der helmiſchen Ge⸗ 
wäſſer eingeſetzt. Dleſe deutſchen Streltkräfte haben 
auf allen Weltmeeren erſolgreſch operlert und die von 
England angeſetzten Streitkräfte haben nicht verhin« 
dern können, daß die deutſchen Erfolge von Woche zu 
Woche anwachſen. 

Selbſt enaliſche Quellen melden in drel Tagen die 
Verſenkung von 15 Dampfern mit 24000 Tonnen 
Schiffsraum. Wir find aber in der Lage, mitteilen zu 
können, daß die Verluſte an Handelsſchlffen, die Kon⸗ 
terbande beförderten, erheblich Höher find, als von Eng» 
land zugegeben wird. Die Engländer werden nicht 
verhindern können, daß auch die Neutralen merken, 
Ei in il. Wirklichkeit um die engliſche Seeherrſchaft 

eſte 5 


Eine Erklärung Spen Hedins 
Erlogenes engliſches Interview zurückgewieſen 


Berlin, 24. Oktober 

Spen Hedin gibt 15 Erklärung bekannt: 
„Die News Chronicle“ veröffentlicht eine Unterre 
Abr ak u being b 9 Jae 
er meinen uch beim Führer gehabt e. mul 
ſeſtſtellen, daß die News Chronicle, meine Ausführungen 
völlig ſalſch wiedergegeben hat und meine perſönlichen 
Auſfaſſungen fälſchlſcherweiſe als . eunaen des 
Reichskanzlers Hingeftellt hat. Beſonders die Aeußerun⸗ 
en über den Sowfetpakt ſind nicht vom Führer und 

eichskanzler, ſondern meine privaten Anſichten.“ 


Südafrika fordert Frieden 
Nationale Partel für ſtrenge Neutralität 
Amſterdam, 24. Oktober 

Wie aus Pretoria gemeldet wird, iſt für den 28. 
bis 28. Oktober ein Kongreß der Transvaalſchen Nas 
Honalen Partei angeſetzt, der ſich u. a. mit folgenden 
Forderungen befaffen wird: 1. Strengſte Neutralität der 
Siidafrikanſſchen Unlon, 2. Einſpruch gegen das Vor⸗ 
gehen des Generals Emuts, durch das Sildafrika in 
den Krieg gezerrt wurde, 3. Proteſt gegen die Weine- 
rung des Generals Smuts, allgemeine Wahlen abzu⸗ 
halten, 4. 5 ehrenvoller Frlede mit Deutſch⸗ 

land und Löſung ber ſüdweſtafrfkaniſchen Frage. 


Kurzmeldungen 


„Der Führer hat dem Gesandten Graf e 
anläßlich Ges Todes jeiner Gemahlin, der Gräfin Cianor 
Magiitrati, telegraphiſch fein wärmſtes Beileid übermits 
telt. ch Generalfeldmarſchall Göring hat fein Bei⸗ 
leid zum Ausdruck gebracht und ließ an der Bahre einen 
Kranz niederlegen. 8 


Anläßlich des Tages der alten Kämpfer der 
NSDAP in Danzig ſpricht der Reichsaußenmfniſter 
von Ribbentrop heute, Dienstag, in Donzig. 

* 

Der faiferlih-japaniihe Botſchafter in Berlin Gene⸗ 
ral Oſhima it von der japaniſchen Regierung abberu⸗ 
155 worden. Zu ſeinem Nachfolger wurde der bisherige 
apaniihe Botſchafter in Brüſſel Kuruſu auserſehen. 


Lettlands Außzenminiſter über das Verhältnis zum Neid 


Riga, 24. Oktober 

Der lettiſche Außenminiſter kam auf einer Tagung 
ſämtlicher Wirtſchaftskammern Lettlands auf dle inter⸗ 
nattonale Lage zu sprechen. Er wies darauf hin, daß der 
Krieg auch die neutralen Staaten immer ſtärker in Mit 
leidenſchaft ziehe, Polen ſei als Ührtner ausgeſchleden. 
Nur noch zwei Großmächte, Deutihland und die UdSSR, 
beſtimmen die Lage Osteuropas. Dabei habe ſich das ges 
genfeitige Verhältnis diefer Großmächte im Sinne einer 
ſteundſchaftlichen Zuſammenarbelt verändert. Deutſch⸗ 
land habe jetzt nur noch wirtſchaftliche Intereſten im Balz 
tikum. Dann behandelte der Außenminiſter den 0 
ruſſiſchen Beiſtandspakt. Diefer Vertrag ſel etwas völlig 
Neues. Denn er ſel ein Vertrag zwiſchen zwei Staaten 
von ganz verſchiedenen Kräfteverhältniſſen und verſchie⸗ 
dener Ideologie, Der Außenminiſter ſeßte ſich mit 
Kritikern des Belſtandspaktes auseinander, Die Ver⸗ 
handlungen hätten gezeigt, daß der Sowſetunſon die Ente 
wicklung im Baltikum nicht gleichgültig [ei 

Der Krieg werde nicht nur mit der Maffe, ſondern 
auch auf wirtſchaftlichem Gebiet geführt. Mittelbar ſelen 
auch die neutralen Staaten ſchwer betroffen, Die größte 
Bedeutung im lettiſchen Außenhandel hätten Deutſchland 
und die Somjetunion, Deuiſchland Jet ſchon immer der 
Verſorger Lettlands auf verſchledenen Gebieten, wie Mar 
ſchinen, Chemikalien uſw., geweſen. Von der Sowjets 
union erhalte Lettland verſchledene Rohſtoffe, jo Petro⸗ 
leum und Benzin. Dem Handel Lettlands mit bei⸗ 
e müſſe größte Aufmerkſamkeit zugewandt 
werden. 


en d 


Greijer zum Gauleiter 


des Warthegaues ernannt 


Berlin, 24. Oktober 
Die Reichspreſſeſtelle der NSDAB gibt bekannt: Der 
Sreſer hat den bisherigen Senatspräfidenten von Danzig, 
reifer, zum Gauleiter des Warthegaues ernannt. 


* 

Gauleiter Artur Greiſer wurde am 22. 1. 1897 in 
Schroda in Poſen geboren. Bel Ausbruch des Krieges 
meldete er ſich ſofort als Freiwilliger zur Marine. Er 
kämpfte bei den Matroſentegimentern des Marineforps 

landern und wurde hier zum Obermatrofen und Maat 
ſefördert. Freiwillig meldete er ſich dann zur Fliegerei, 
wo er nach kurzer Ausbildung bald eingeſetzl wurde. 
Seine Tapferkeit und ſein Draufgängertum fanden wie⸗ 
derholte Anerkennung. Sein Name wurde in den Divi⸗ 
ſionsbefehlen des Marinekorps lobend erwähnt. 1917 
wurde er zum Sine befördert, nachdem er bereits vor⸗ 
er das EK T erhalten hatte. Bis zum Schluß des Welts 
rioges war er Jagdflieger an der Weſtfront. Nach der 
Revolution kämpfte er in den Freikorps. Später war er 
in Danzig kaufmännisch tätig. Nach Begründung der 
NSDAR in Danzig ſtieß er zur Partei. Im November 
1930 wurde er zum ſtellvertretenden Gauleiter von Danzig 
ernannt. Als die Nationalſozialiſten im gleichen Jahr in 
weſentlicher Stärke in den Senat einrücten. war Greier 
ihr Frakttonsführer. 

m 20. Juli 1933, als die NSDAP die Führung in 
Danzig übernahm, wurde Greifer zum ſtellverfretenden 
Präſidenten des Senats und Innenjenator gewählt. Am 
28. 11. 1934 erfolgte ſeine Wahl zum Präſidenten des 
Senats, womit er auch die Leitung der Auswärtigen 
e Seit dieſer Zeit hat er ſich im Kampf 
um die Miebervereinigung Danzigs mit dem Reich als 
erſter Mitarbeiter des Danziger Gaufeiters hervorragende 
und dem deutſchen Volk bekannte Verdienſte erworben. 


Bulgariſches Kabinett gebildet 


Dr. Kioſſeiwanow Präfident und Außenminiſter 
Sofia, 24. Oktober 

Die Bulgariſche Telegraphenagentur meldet: Dr. 
Georgi Kiofjeiwanow, der mit der Bildung der neuen 
Raum beauftragt war, ſetzte geſtern abend ſein Kabi⸗ 
nett wie folgt zuſammen: 

Präſident und Außenminſſter Dr. Georgl Sioffeimas 
now, Innenminiſter Nedleff Finanzminfſter Dr. Boſloff, 
Kriegsminifter General Daskaloff, Unterrihtsminifter 
Prof. Filoff. Eiſenbahnminiſter Gabrowſti, Handelsmint« 
ſter Prof. Zagoroff, Landwirtſchaftsminſter Vagrianoff 
öffentliche Bauten Waßlaff, Iuftiaminifter Mitakoff, 

In dem neuen Kabinett befinden ſich vier neue Mir 
niſter. Das Juſtizminiſterlum, das Minifterium file 
öffentliche Bauten, das Eifenbahnminifterium und das 
Landwirtſchaftsminiſterlum find neu beicht worden. 


60 Millionen Pfund der Preis 


Der Hintergrund des türkifchen Belftanbopaktes 
Amſterdam, 24. Oktober 
Der „Daily Mafl“⸗Korreſpondent meldet, es ſel in 
Antara beftätigt worden, daß die Vorbereftungen für eine 
englſſch⸗franzöſſche Anleihe an die Türtei in Höhe von 
80 Millionen Pfund ſetzt jeſchloſſen ſeien. 25 Millio- 
nen Pfund müßten für Werten ausgegeben werden. 


Mit der Beſtätigung dieſer Meldung des englſſchen 
Korreſpondenten erfährt der vor wenigen Tagen 160 An⸗ 
lara abgeſchloſſene engliſch⸗franzöſiſch⸗kürkiſche Belltands« 
pakt eine beachtenswerte Ergänzung. Bekanntlich Sieht 
dieſer vor, daß Großbrltannten der Türfet, 
falls dieſe in Feindſeligteiten mit einer europäſſchen 
Macht infolge eines Ungriffes verwickelt wird, Beſſtand 
leiſtet. Die weiteren Beltimmungen gehen dahin, daß Im 
Falle eines Angriffsaktes einer euxopäſſchen Macht, der 
zum Kriege in einem Mittelmeergebiet führt und in den 
Großbritannien und Frankreich verwickelt werden, die 
Türkei ihnen Beiftand leſſten wird, ebenſo wie umgekehrt 
Großbritannien und Frankreſch der Türkei in einem 
ſolchen Falle Beiſtand leiſten werden. 1 


Abau ruſſiſcher Flottenſtützpunkt 


Drei Sowjetbriegsſchiſfe eingelaufen — Kuſſiſche Militärmiſſion in Libau 


Riga, 24. Oktober 

Geſtern trafen in Libau, wie das halbamtliche 
lettiſche Blatt „Rits“ meldet, drei ſowſetruſſiſche Krlegs⸗ 
ſchiffe ein. Es handelt ſich um den Panzerkreuzer „Kir 
row“ und zwei Zerſtörer. Beim Einlaufen in den Lie 
bauer Hafen ſchoſſen die Kriegsſchiſſe Salut, der vom 
lettiſchen Schiff „Birfaitis“, das ſich zurzelt im Libauer 
Hafen befindet, beantwortet wurde. 

Bekanntlich iſt Libau auf Grund des ruſſiſch⸗letti⸗ 
ſchen Belſtandspaktes als Flottenſtützpunkt für die So⸗ 
wfetflotte auserſehen worden. 


5 Moskau, 24. Oktober 
Die Durchführung der Beiſtandspakte mit den 
drei baltiſchen Staaten wird bier mit beſonderer Auf⸗ 
merkſamkeit verfolgt. Die Bewegungen der Sowiet⸗ 
truppen in Eſtland find, Nachrichten aus Reval alte 
folge, jetzt im weſentlichen abgeſchloſſen. Der Marſch 
der Abtellungen der Sowſetarmee auf die vertranlich 
vorgſehenen Standorte und fylngplätze hat ſich völlig 
reibungslos vollzogen, wobel die diſziplinterte Hal⸗ 
tung der Truppen die gleiche Anerkennung verdlent 
wie die Unterſtützung durch die eſtniſchen Behörden. 


Delegation traf heute morgen 
wieder in Moskau ein. Die Abordnung wird vom 
ſinnſſchen Finanzminſſter begleitet. Am Bahnbe 
wurden die Finnen von Verkretern des Mostane! 
Außenkommiſfarigts ſowle. von den Geſandlen d 
ſkandinaviſchen Staaten begrüßt. 


Kowno, 24. Oktober 


Eine ſowietruſgſche Militärmiſſſon traf in own 
Sie ſoll die Berhandtungen über die Errſchtung 
der fowietruffifchen Militärſtützvunkte in Litauen 


Die finniſche 


ein. 


führen, u 


Britische Meutralitätsberletzung 


Churchill⸗Flugzeug überflog belgiſches Gebiet 
Berlin, 24. Oktober 

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt verguah, 

An der Weſtfront gußer Artillerie und Spaß 
trupplätigkeit keine Kampfhandlungen. 

Am 21. Oktober um 1245 Uhr flog ein IN 
riges britiſches Flugzeug, von Oſten kommend, un 
den Bahnhof Konzen, 25 Sim. ſüdweſtlich Aachen, are | 
über die in unmittelbarer Nähe befindliche belgiſch 
Grenze nach Weiten aurid, 


0˙ 


dreimeten IF 
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und für den 


ne 


DRA # IN JODZ__ 


Der Neichsverkehrsminiſter ſprach in Lodz 


Soldatiſcher Betriebsappell der hieſigen Eiſenbahndirebtion \ 


Einigkeit und Kameradſchaft 
Jelerſtunde des Selbſtſchutzes und der Hllfspollzel 


„ Deutfchland! — das war das Wort, unter dem bie 
Männer des Selbſtſchutzes und der Silfspolizet am ver⸗ 
gangenen Sonntag gi einer Felerſtunde angetreten wa⸗ 
den. Das war der Ruf, der an die Hundertſchaften ging, 
als SS. Standartenführer 7 9 mit knappen Wors 
ten den Weg des deutſchen Volkes feit dem Weltkrieg 
bis in die jüngfte Gegenwart vor Augen führte, 

Das war auch bie 8 die er an die Männer 
dichtete, nie zu verſagen im Gedenken an die Opfer, die 
für das Reich gebracht wurden. Es war Ihrer aller Be⸗ 
enntnis, als er den Appell ſchloß mit den Worten: 
Wir find bereit und ftolz darauf, alle Opfer und Nöte 
Auf uns zu nehmen. Wir find bereit, in Einigkeit und 
elſerner Dane zu marſchieren für Deutſchland 

rex, 

In Lied, Wort und Muſik klangen dann die Herzen 
mit, als unter der Leitung von Adolf Bautze die Ouver- 
füre zu „Egmont“ gefpielt wurde. Die 1. Hunderlſchaft 
ang das renolutionäre Lied „Siehſt du im Oſten das 

zorgenrot“ mit dem aufrüttelndem Kehrreim „Volk, 
ans el rl“ 

ſwiſchen ſprachen einzelne Kameraden ſchlichte 
ind ele und in ihrer Wahrheit packende Dichter« 
rte. 


Als dann das Lied aufklingt: „Nichts kann uns raus 
ben Liebe und Glauben zu unferem Land“, da ahnen 
e angetretenen Kameraden, daß etwas Höheres Über 
allem Grauen und Alltäglichem webt, das dem Leben 
ft Sinn und Inhalt gibt. So fangen denn Sue alle 
Am Schluß mit einer ſteudigen, ſieghaften und heiligen 
nbrunft das Deutſchland⸗ und das Horft⸗Weſſel⸗Lied. 
Die Felerſtunde In nut ab davon, daß man 
heben der foldatiſchen Ausbildung und dem ſchweren 
Dienft die feelifchen Kräfte nicht verkommen laſſen will, 
ſondern den ganzen Mann fordert und formt, damit auf 
em ſchwer umkämkften und mit po vielen Opfern er« 
zungenen Boden — ſtolze, gläubige und foldatifche 
Ulſche als Herren des Landes und zugleich als Diener 
Deut lands einherfchreiten. 


Menn der Fernſprecher ſchweigt 
Wlederinbetriebſehung ſchriftlich beantragen 


fr u Die Fernfprechanfchläffe, für die bisher kein ſchrift⸗ 
cher Antrag auf Wlederinbetriebſetzung vorlag, wire 
den, wie wir vom FFernſprechamt erfahren, geſperrt, 
Fernſprechteilnehmer, die ihren Apparat wieder bes 
fiutzen wollen, milffen- daher-defien Wiedexinbetrieb⸗ 
0 jung beim . (Kosciuszkos 


‚ee 12) ſchriſtlich beantragen. 


Aus dem Gerichtssaal 


Zuchthaus und Gefängnis für Diebe 


Der bereits zweimgl vorbeſtrafte Roman Waſik 
Int aus der Wohnung des Johann Kerner Geld ges 
Ohlen. Er wurde zu drei Jahren Zuchthaus und 
5 e auf die Dauer von drel Jahren ver⸗ 


Stefan Slupeekl, 35 Jahre alt, machte d 
enen Diebftahl zum Nachteil der beulſchen Achrmach 
ee Er erhielt ſechs Monate Gefängnis zudik⸗ 
0 Malliſch Tiſchler wollte am 18. Oktober einen 
Dorn In der Straßenbahn beſtehlen. Er wurde wegen 
ae [ücnblenftants für ſechs Monate ins Gefängnis 


0 
ft 
00 Jan Sprzynſki wollte auf dem Kaliſcher Bahnhof 
fler ſtehlen, was ihm ſedoch mißlang. Er erhielt das 
r zwei Monate Gefängnis. 

Stefan Jurklewiez, 20 Jahre alt, borgte ſich ein 
fahrrad und behauptete dann, man hätte es ihm ge⸗ 
ohlen. Er wurde wegen Unterſchlagung zu einem 
Onat Gefängnis verurteilt. 


Nachtdienſt in den Apotheken 
Heute Nacht nde Apotheten Nachtbienft: H. 
Barton, a haben e 905 . Ro 
Obi Sorte e e Seen er dar 5 8. 
„ ‚einfta H a * 3 
Nora, Nöygowſta 895 St. e Brpezinſta 56. 


, Bora Sonnabend vormitta, 
fett, 
die ZN Standquartier der NEKK-Hilfspolizet find 

gelen Hundertschaften angetreten. um 1145 I 
Meng. in Vertretung des Korpsführers Hühnlein 
Bein berarudpenfüzrer Offermann, der Pollzei⸗ 
and bent von Lodz, Sel⸗Obergruppenführer Beckerle 
Wersten Kommandeur der hieſigen Schutzpolizei, 
Obe atttnang Keuck, Nach Meldung an den NER: 
te ppenführer Offermann überbrachte diefer die 
aun, des Korpsführers Hühnlein und erinnerte die 
Vorne Nochmals daran, als Deulſche hier ihre Pflicht 
au kun, ihrem Grundſatz treu zu bleiben 


wurden der hiefinen 


S 
= 


ty mal 
m 395 elnſatzberelt für Volk und Vaterland zu fein. 
ler die older Freude darüber Ausdruck, daß gerade 

eiden Hundertſchaflen unter den Beſehl des 


zwei Kompanſen NEN als Hilfspolizei un⸗ treten, der als 


Am Sonntag, den 22, Oktober, weilte Reichsver⸗ 
kehrsminiſter Dr. Dorpmüller in Lodz. Aus diefent 
Anlaß war die Geſolgſchaft der Eifenbahndirektion 
Lodz am Vormittag in dem Geſchäftsgebäude der 
Eiſenbahndirektion zu einem Betriebsappell angetre⸗ 


n. 
In ſtraffer militäriſcher Ordnung begrüßten die 
Eiſenbahner ihren höchſten Vorgeſetzten. 
Der Leiter der Eifenbahndireftion Lodz, Präſident 
Beck eröffnete den Betriebsappell und führte in ſei⸗ 
ner egrüßungsanſprache unter anderem folgendes 


Bier Wochen find es her, ſeitdem das Vorkom⸗ 
mando der Elſenbahndirektlon Lodz hier feinen Ein. 
dag gehalten, und nur drei Wochen find es her, ſeltdem 

as Hauptkommando in einer Zahl von 120 Köpfen 
+ feine Arbeit Ae hat. Seit drei Wochen hat 
die Eiſenbahndirektion hier ihre Tätigkeit begonnen, 
In dleſen wenigen Wochen ſei an dem Aufbau der 
alete nde Lodz nach innen und außen vleles 
geleiſtet worden. Vieles bleibe SEN tun übrig. 

i Beck ſchloß: „Herr Miniſter, Ihre An⸗ 
ae verpflichtet uns, HR Leiſtungen für dle 
Zukunft noch meiter zu verſtärken, um die Ord⸗ 


ſchen zu tun habe. 


nung wieder neu zu formen für Volk, rex und 
Vaterland.“ W 

Reichsverkehrsminiſter Dr, Dorpmilller entgeg⸗ 
nete etwa wie folgt: 

„Ich weiß, daß ich es hier mit ausgewählten Men⸗ 
Sie haben hier beſonders ſchwere 
Aufgaben zu löſen. Einem jeden von Ihnen ſtelle ich 
die Aufgabe, mit Menſchenkenntnis und Menſchenliebe 
den Leuten entgegenzutreten, andererfeit8 aber auch 
zielbewußt und ſtreng den geſtellten Aufgaben gerecht 
05 werden und in dieſer Unordnung für Ordnung zu 
ſorgen. Vergeſſen Sie nicht, daß Sie Eiſenbahner un⸗ 
ſeres höchſten Chefs, daher Eifenbabnfoldaten find 
für unſeren Führer Adolf Hitler! ich kann dieſe An⸗ 
ſprache nicht ſchließen, ohne an dieſen Mann zu den⸗ 
ken, der voller Sorge, aber auch voller Energie feine 
Aufgaben zu Ende füßren wird. Unſerem Führer und 
Reid: Sieg Heil!“ 

Nach dem Betriebsappell beſichtigte der Reichsver⸗ 
kehrsminiſter die Dienſtſtellen, Verkehrsanlagen und 
„Bauwerke in der engeren und weiteren Umgebung 


und kehrte am Abend wieder nach Lodz zurtick, von wo 


er am Montagmorgen die Weiterreife antrat. 


Derbehrsregeln beachten! 
NS K⸗Poſten der Polizei regeln den Verkehr 


Seit Sonntag werden die RSgK-Poſten der Vers 
fehrspoligei an wichtigen Kreuzungen regelmäßig einge ⸗ 
ſetzt. Sie Done fi in dem Gewimmel auf der Pelri⸗ 
kauer Straße heimisch 5 fühlen und verjehen ihren Dienft 
mit einer ruhigen Selbſtverſtändlichtelt, die ſich dem Ver⸗ 
kehr mitteilt. Wer troß des Haltzelchens dle Men 
kreuzen will, wird höflich und beſtimmt zurückgewieſen. 

Die NS K Verkehrsregelung iſt als Gliederung der 
Schußpolizei Helfer und Freund der ganzen Bevölkerung. 
Es iſt befannt, daß es länger dauert, wenn zehn Menſchen 
auf einmal in eine Tür hineingehen wollen, als wenn 
einer nach dem anderen ruhig hineinbegibt. Dazu beda 
es der Diſziplin, und dieſe im Straßenverkehr zu erreichen, 
tft Aufgabe der Verkehrspoſten. 

Die wichtigſten Vertehrstegeln lauten: 

1. Verhalte dich auf der Straße Jo, daß du nleman⸗ 

den unnötig behinderſt oder zu Schaden bringſt. 

2 8 Gehſteig gehört dem Fußgänger, die Fahrbahn 


eug. Wer die bahn überſchreiten 
will, mn zuerſt vergewiſſern, ob die Straße 
für ihn frei iſt. 


. Rechts 17525 und rechts auswelchen, 
links berholen. Langſame Bahreugt, 
BE a lee 

mellere e, wie gen u „ 
bahn, von ins Üperhofen können. 

4. Vorſicht bei Kreuzungen! Nähern ſich zwei Fahr 
zeuge einer Kreuzung, jo hat das von rechts kom ⸗ 
mende dle Vorſaßet. Fußgänger müſſen n. Gh 
bahn auf dem kllrzeſten Wege Überſchreiten. räg 
über die Kreuzung darf keiner gehen. 

5. Die Zeichen der Verkehrspoſten beachten. 258 
der Verke tspoften vor jeiner Wendung den Arm 

„ To heißt dies: Kreuzung frei! Auf a 
eihen lenken die einbiegenden hrer ihre 
hrzeuge in kurzem Bogen nach rechts oder in 
weltem Bogen nach lints ein, re daß der Verkehr 
für das nächſte Zeichen vorbereitet iſt. 


Zucker beſchlagnahmt 
Einem Schleichhändler das Handwerk gelegt 


Bei dem Inden Maier Goldberg, Zglerſkaſtr. 72, 
wurde eine große Menge Jucker beſchlagnahmt und 


ſichergeſtellt. Der Zucker je te im Schleſchhandel ab» 
90 0 werden. Dem Händler wird engültig das Hand⸗ 
werk gelegt. 


Nö KK⸗Kompanten der Polizei unterhielt 


Feierliche Uebergabe an den Polizeipräſidenten vorgenommen 


Polizelpräſidenten SM-Obergruppenführer Beckerle 
alter Kämpfer nicht nur Vorbild, ſon⸗ 


dern auch Kamerad ſein wird. 


Obergruppenführer Beckerle übernahm die Beiden 

undertſchaften, indem er auch noch ſeinerſelts aus⸗ 
führte, daß er ſelbſt alter NSKK-Mann jet und ihm 
das Wohl dieſer Männer beſonders angelegen fein 
werde. Manches Auge der angetretenen Männer 
leuchtete da auf, wußten ſie doch nun, daß wenn ihr 
Dienſt hier auch ſchwer iſt, fie einen Führer in Lodz 
haben, der ihnen jederzeit Vorbild war und iſt. 

Mit einem Sieg⸗Heil auf den Führer ſchloß dieſer 

eindrucksvolle Appell. 

Heute ſehen wir ſchon überall die Männer des 

ne in den Straßen von Lodz ihren ſchweren Dienſt 
verſehen. 


D-Sug Lodz Breslau 
Benutzung vorläufig nur für den Dienftverhehr 


Am Sonntag, den 22. Oktober, verkehrte erſtmalig 
der D.Zug b 491 von Breslau Hauptbahnhof nach Lodz 
Kaliſcher Bahnhof, Abfahrt Breslau Hof. 14.10 Uhr, 
Ankunft Lodz Kaliſcher Bahnhof 20.15 Uhr. Am Mon. 
tag, den 28. Oktober, verkehrte erſtmalig der D.Zug 
D488 vom Kaliſcher Bahnhof in Lodz nach Breslau. 
Abfahrt Lodz 9.21 Uhr, Ankunft Breslau Hof. 15.37 


| Uhr. Die Züge halten in Oels, Militſch, Krotoſchin, 


Oſtrowo, Kaliſch, Sieradz und Zdunſka Wola. Sie 
ERBE: auch einen Epeifewanen mit. Die Rüge find 

ienftättge und dienen vorläufig nur dem Behörbens 
verkehr (Eiſenbahn, Poft, Parteiſtellen, Beamte der 
Zioifvermaltung) und einem beſchränkten Wehr 
machtsverkehr. Wann dieſe Schnellzüge für den öffent 
1 1 Verkehr freigegeben werden können, wird noch 
bekanntgegeben. ’ 


Todesfälle 


Am heutigen Dienstag werden befintiet: Minn 
Selma Buchholtz, geb. Heyer, 71 Jahre alt, um 2.30 Uhr 
dem alten Frlebhof; Ludwig Hertzke, 68 Jahre alt, 
2 Uhr auf Friedhof in Doiy; Lydia Mara Heiden 
reich, 92 Jahre, um 3 Uhr auf dem Friedhof Miefnerftr: 


Wir erfahren 


Mlogricher Tod. In der 6. Auguſt⸗Strage 78 [tarb 
eine unbekannte, etwa jährige Frau plötzlich. Ihre 
Leiche wurde nach dem Profektorlum gebracht. 

Erſchoſſen. Beim telen mit einem Gewehr 
wurde ein neunjähriger Junge von feinem 14 Fahre 
alten Splelkameraden erſchoſſen. 

Diebſtayl. Zwei Reinſgungsfrauen, die bei eines 
Behörde beſchäftigt waren, wurden beim Stehlen feſt⸗ 
genommen und in das Polizeipräſtdtum eingeliefert 


eee 


Die Heimabende der einzelnen Standorte finden 
an folgenden Tagen und Orten ſtatt: 
Fähnlein Nord 
Mittwoch, 16 Uhr, Starbowaſtr. 28. 
Fähnlein Zubardz 
Mittwoch, 17 Uhr, Limanowſtiſtr. 124. 
Fähnlein Mitte I 
Dienstag, 10 Uhr, Evangeliſche Str. 9 (Schule). 
Fähnlein Mitte II 
onrierstan, 10 Uhr, Deutſches Gymnaſtum, Samen 
Straße (kleine Aula). 


Fähnlein a 8 
Donnerstag, 16 Uhr, Szterling⸗Straße. 
Fähnlein Stoki 
Donnerstag, 16.30 Uhr, Schule. 
Füähnlein Wert 
Mittwoch, 17 Uhr, Petrikauer Str. 251 (Gewerkſchaft), 
Fähnlein Süd 
Mittwoch, 16,30 Uhr, Neue Zarzewſka⸗Str. 02 (Schule) 
Fähnlein Ruda 
Dienstag, 16 Uhr, Schule. 
Fähnlein Alexandrow 
Sonnabend, 18 Uhr, Feuerwehrſaal. 
Alle Einheitsführer 
21 16 Uhr, Schulung, Sporthalle Ponſatowſkis 
ar 


Pfau Denia 
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m dault dem Führer 


Eine Befreiungskundgebung in der Weichſelſtadt 


Zum erſten Male ſeit der Beſetzung Warſchaus, per⸗ 
ſemmelte ſich am Sontag, den 22. Oktober, die beutiche 
Bevölkerung der ehemaligen polniſchen Hauptſtadt, um 
ihrem Dank für die Befreiung Ausdruck zu geben. Der 

ſcößte erreichbare Saal war überfüllt. Aus den deut⸗ 
e Dörfern der Weichſelnlederung waren von allen 

iten die deutſchen Bauern zufammengeftrömt, um das 
mit zu bewelſen, daß keine Verfolgung, keine Lerfilep 

ng und keine Mordtat, begangen an dieſen Deulſchen, 
ben Deutſchtum ſelbſt vernichten konnten. 
Eine Kapelle der Wehrmacht eröffnete die Kund⸗ 
ſebung. Olmar, Warſchau, begrüßte die zahlreichen 
jertreter der Wehrmacht, an der Spike General Neu⸗ 
mann-Neutobe, ſowle die Ziollverwaltung mit Relchs⸗ 
kommiffar für die Stadt Warſchau Dr. Dr, Okto. 
Er brachte den Dank der deutſchen Bevölkerung 
. die befreiende Tat des Führers zum Ausdruck. 

arauſhin ſprach Herbert Mees⸗Lodz, in Vertretung des 

Landesletters der Jungdeutſchen Partei, Ing. Miefner. 
Er wies auf den ſchweren Kampf hin, den gerade diefer 
vorgeſchobene Poften des Ausländsdeutſchtums durchzu⸗ 
1 79805 hatte. In all den ſchweren Jahren dex leßten 

ergangenheit war es bie Weltanfhauung des Führers, 
die alle aktiven Kräfte dieſes Deutſchtums zum cl. 
ſenen Kampf um die Selbstbehauptung inmitten polnie 
ſcher Umgebung zuſammenriß. Als die ſchrecklichen 
Zerrormellen über das Deutſchtum hier hinweggingen, 
war es der Führer und feine unvergleichliche Wehrmacht, 
die dem Deutſchtum hier Rettung und Befreiung brachte. 

Durch Einſatz und Tat wollen wir unſeren Dank an den 
Führer zum Ausdruck bringen. 

Begeſſtert begrüßt, ſprach nun der Reichs khom⸗ 
miſſar für die Stadt Warſchau Dr. Otto 
su den verſammelten Deutſchen. Die Anregung fei feis 
nem Wunfche entfprungen, die Verbindung mit der beute 
ſchen Bevölkerung herzuftellen und ihr die Gewißheit 


- 8 — . 
Mitteilungen des D. U. U. 
Die Kameradſchaften der Ortsgruppen Zlotno, Dom⸗ 
browa, Chojny, Ruda, Effingshaufen — Mittwoch, den 
25. d. M., Niemeewlezſtraße 16; 


Stokt, Oft, Mitte I, Mitte II, Welt — Dienstag, den 
24. d. M., Pomorſhaſtraße 181. 


Dis 10 Worter ---- 

Jedes weitere Wort- 4 
Stellengel. bis 12 Wörter 60 Rpf. 
Jedes weitere Wort- 5 


Offertengebühr - - 
Wer kaun mir über den Der 
e e STE 
„ Regiment (C. K. M) 
Schwarz Kielce. der am 4. September 
1939 nach Kielce elnrückte, Aus⸗ 
kunft geben? Jabwiga Koſakow. 
ta. Ruda Pablanleka bei Lodg. 
Reytanſtraßſe 21. 4126 


Wer weiß etwas äber den 
Verbleib von Erwin Herman, 
5 
er am 24. Auquſt nan zen⸗ 
. DR Noſieka fRobau, ogrodek ſap. pion., 
r 2 8 Amed e 

* eimberufen wurde. tte zu 

bene ben den Kia gelben Kube Imieti 

men, Ace Datei verlosen 4 bei Freu Herman. 4063 
beenden., Ubzugeben: Chen, 
feobenftaſte. ia, Ab. 8. 4125 
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Braune Ultentaide mit Er 
"und: Molterelfachnann, vortsdeurfeh, 


aan, ee ee Mn un 
mann, vet nen n 
Briefen am 19. d. N. verloren. bcbereſche beide Eprachen in 
Hegangen. Gegen Eneſchädigung Wort und Schrift, übernimmt 
abzugeben an eder e age Zu — 9 85 
in . eder lchverforgungean 3 
EB a Organiſtert Milhiommelftellen 
eee e 
2 „ Kate | 
Auskunft E 
Stromoglagen. Gefl. Angebote 
Gute Belohnung demjenigen, unter „Qibthorn“ an bie Geſch. 
der anzeigen oder . „DES“. 4115 
chen kann, was mit dem 16j 7 
algen Madden aefcheben gt, dee ee dene benen 
ann Greiteg, d. 18. 10. 39, mie, pie die intelligent, gebildet, 
Bags die Wäfcherel Hanus“ in 1 und 8 
der Andrrera-Gtrafie 4 verleſſen Sprache ort und Gh 
bat und bisher nicht nach Hairſe 
zurückgekommen iſt. Aeußere 
Merkmale: mittlerer Wuchs, 
schwarzes Haar, marineblauer 
Mantel mit grauem S 


zu nennen; Tel. Nr. 255.96. 


Sparbuch Nr. 8934 A der 
Dank Lodzer Induſtrlelſer au 


an. 


lung im Büro, 
Der 

in. Gefl. Angeboet unter 
Alſcherin“ an die Ge 


gern bei den 
börden. Auch als Dolmeriche- 

„Gol. 
. der 


ſprechend. 0 
in Restaurant. Angebote unk. 
„N. 100. 


N Austunft gebe 
890 2 d an die Geſch. der ©, 


über Johann Maurer, der im 
DBoon KOP, „Stobötta“, Pl 
ton wartowniezyv, Wo. Wilno, 
aktiv gedient hat, Auskunft er⸗ 
beten an Adolf Arn 7200 


Seudmeſſtaſtr. 72. Offene Stellen 


Wer weiß etwas von mei.“ Suche eine deucſchſprechende 
ner Tochter Lulſe Gebler, geb. intelligente Berkänfecin. Anfra⸗· 


Beutler. Sie konnte dem Züge gen: Linkowfki. Petrikauer Str. 
der Verſchleypten nicht mehr 82. von 16 bis 17 Abr. 4107 
folgen und ift in Worſchau zu ⸗ — 

rückgeblieben. Mitteilungen er- Lehrling für Drogerie 5 
beten an A. Beutler. Lodz, M. Keilich, Olum naſtr. 52, von 
Kilinſtiſtr. 154. 40249 bis 1 und 3 bis 6. “113 


perfett beberrſcht, ſucht Anſtel f 


„ich auf, Adreſſen bi 
Geſch. der Ses. 
niederzulegen. 


u geben, daß nunmehr endgültig die Vorausſetzung für 
die Zufammenfaffung aller deut en auı Be Gebe: 
tes gegeben ſel. Der Reihskommiffar ſchiiderte nun, wle 
auf den Schlachtfeldern des Weltkrieges die Grundgedan⸗ 
ken des Nationalfozialismus enfitanden, ihr Ge 
präge durch die Lebensarheit des Führers fanden und 
dann den er g durch das deutſche Volk bis in feine 
letzten Splitter und Gruppen antraten. 


Seite 
Zum Schluß ſprach General Neumann-Ne 
zobe von der Leſſtung der Truppen in dieſem Feldz 
Die in einem Blitzürleg unter größter Schonung d 
Zivilbevölkerung ein Staat und eine Millionen: 
zerſchlagen worden ift, welches Unheil die Wahnſinns 1 
eines polniſchen Stadtkommandanken über dieſe Sta 
A hat, und welche Leiſtung die Zivllverwaltung #] 
uſammenarbeit mit den Wehrmachtsſtellen bereits ah 
tederaufbau vollbracht hat. | 


Mit dreifahem Sieg ⸗Hell auf den 
ſten Befehlshaber der Armee Adolf Hitler ſchloß Gen 
ral Neumann-Neurode feine Anſprache. Die geutſch 


b 


ührer und Obel 


Lieder, von allen begeiftert geſungen, beendeten 
Kundgebung. 


Aus der Lodzer umgebung 


Zoleuz 
Goldenes Ehejubiläum 
Am Donnerstag, den 26. Oktober, begeht in Stempo⸗ 
wiſna bei gierz der Zimmermeiſter willen 9 Hi 


Reiter mit 
jeiner Chegattin Olga geb. Ilner das der goldenen 
Hochzeit. Wie gratulieren! 55 5 


Neuer Verweſer der evangeliſchen Gemeinde 


Die vorläufige Leitung der Deutſchen Gvanı 
Vieh e 9 1 5 . i früheren 

far or Zundel aus Iglerz zum niſtrator der 
Agierzer ee en Gemeinde beſtellt. 


Verſammlung des DBV. 


Anſer Wunſch nach Freiheit iſt in Erfüllung gegangen. Um 
der Freude Über bieles geſchichtliche Ereignis Ausdruck zu 
geben, RSS 915 Deutſche 1 am a 
gangenen Sonntag eine Verſamm welcher alle 
Volksdeutſchen Zutritt hatten. Sen lane N 
der Verſammlung war der große Saas 


liſch⸗ 


Die Kunst, gut zu kaufen, 
liegt in der richtigen Wahl. 

Im Teppichhaus 7 
Zawadzka-Str,, 


Richard Mayer, Ecke Petrikauer 
finden Sie Teppiche in reichhaltiger 
Auswahl zu billigsten Preisen, 


Slingerer deutſcher Mann od. 
jüngeren Mädchen über 18 9. 
ee "Sen . eee Mee, ee, 

ten e · ſetten ſen. An poſt⸗ 
onlebene Angebote mit Li endeten Wiederverkäu. 
ld, und Lebenslauf an die Ge- fer Rabatt. Duchbondlung u. 
e der „Des“ unter Leibblbliochet Paul Mir, 
„Treudeutſch“. teifauer 108, im Hofe. 


4101 
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Gummirädern, ſowle 
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alt, Sohn achebarer Eltern, ge- 
ſucht. Ju melden bei Gebril 


der Ei erk 
Janatowſez, Petritauer Str. 98, Kilinſkiſtr. 3 
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ee ans 
Größeres Garderoben - Geſchäft omate alt, zu verlaufen, Da- 
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51 0 Bun ee 1 Oprage; 
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f. mit Gebaltsanſpruch . 
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Gebrauchte Nähmafchine zu 
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Volfsdentiher Lehrling Kann 
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ſtände bialig zu vert: 
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cafe gegen 
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ol . 4 
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Laden in der Petrſtauer Str. 
von christlicher Firma zu mieten 
geſucht. Offerten unter „Laden“ 
an die „OL“, 4015 


Jegliche alte Sachen, Möbel. 
ftüde ſowie Makulaturen kaufe 
itte ich in der 
unter „Alt“ 

41¹¹ 


Hof, erſter Eingang, links, 
ten Eid. 


erfonen- 
Kraftwagen 


mögtichft neu, zu kaufen geſucht 


23 4. 
— 


2 Zimmer und Küche mit 
von der Tomaszowſta Fabry 


Vequemlichkeiten in deutſchem 
Sztueznego Jedwabiu, Petri. vermieten. Stockaſtr. 4, beim 
kauer Str. 203/5, 447 Wirt 4124 


des Deutſchen 


Romane, Erzählungen etc. | b 
hervorragender Autoren anti- VBequemlichkeiten im 


405 | 


kaufen geſucht. 
1 8 zu kauf, ser 


der | outer 105, 


Vereinshauſes bis auf den letzten beſetzt. Auch Vel 
treter der Wehrmacht waren erſchlenen. Um 900 uel 
ng von Kurt Jadıma) 
dem Ordnungsdle 
flied „Brüder 


Konfektion u. Stoffe 
jotwie befte Maßarbeit zu Konkurrenspreife | 


H. SCHMECHEL & Sohn] 


Lodz, Petrikauer Strasse 133 — Tel. 272-13 1 


Kleinanzeigen werden nur 2-Jpalfig geje; 
Annahme U bis 16 Ahr, fonnabends 
bis 14 Abr. 


Auf Recnung werden Kleinanzeigen nicht 
angenommen. 


2 möbl. Zimmer mit ſämel.] Deutſche Nadlowertſtatt, Le 
deutſchen Detrlfauer Str. 110. Aelt 
Hauſe zu vermieten. Eifenbahner Unternehmen am Plage. 
bevorzugt. Angebore unter „E paratur aller e 
M. 8“ an die e837. 4112| Baftlergeräte. Nöhrenprüfh 
und otauſch. 
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Ia deutſchpolniſche Aeber 


Badeanstalt „Nopal“, 


Badeanſtalt Rudolf Beutler, 
Kilinfi-Strahe 134, empfiehlt 
Schwimmbäder, Wannenbäder, 
Drauſebäder ſowie r ee 
Dampfbäder. Friſeur Ma. 
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Umarbeiten von pol- ſolechts, u. Grell, 
niſcher Mafchinen- 8 5 ne a 
Schrift auf deutſche 


Bon 11-2 As und Borg 
übernimmt Schreibmaſchinen' Abr, abends, Sonn. 1 au 
werkſtatt Ertvin Stibbe, 50 
Petrikauer Str 130, Tel. 2m 


raße, hinterm Berg. 
1 5 kalt der Strahen 
Ne. 10. 


te von 9.—1 Ahr. 
ah. . Set 220 


die jungen Banbarbeiter aufbrachen. 


n le. Stumde 


Der Jung 


Wie die „Des“ berelts Sonntag berichtete, 
wellen gegenwärtig namhafteſte deutſche Dichter 
mit deri Bsräfidenten der Relchoſchrifttumstammer 
Hanns Gohft an der Spihe im 
ten Gebiet 


Der Wattenarbeiter Thies Möller packte langſam 
Praht und Axt zuſammen, hing die dicken, gelbgeſchälten 
Pfähle, die von der Arbeit Uörſggeblſeben waren, über 
die Schulter und prüfte noch einmal die ausgebeſſerte 
Buhne, die in dunklen Streifen weit Über den graublauen 
Wattenſchlic lief, Dann holte er bedächtig ſeine kurze 
Pfeife aus der Rocktaſche, ſtopfte fie, riß ein Streichholz an 
und ſah einen Augenblick in die hell aufflacernde Flamme 
in ſeiner hohlen Hand. Als das braune Kraut brannte, 
wandte er ſich und ſtapfte durchs Watt dem Deich zu, der 
wie eine dunkle Welle vorm Lande lag. 

Von der See, die ſich in grauen Streifen unter der 
Kimmung aufreckte flogen Frühlingsboten herüber, 
flügge wie junge Möven. Der Mann ſpürte ihre Raſch⸗ 
heit nicht, noch ihre herbe Lenzfreude. Ein waderer, ein 
ſehr einſamer Menſch war er, einſam wie fein Werk mit⸗ 
ten in der braunen unendlichen Welt. Cinige Fiſcher⸗ 
frauen, die mit ihren hohen Kiepen morgens am Priel 
entlang wanderten, und die Waſſer, die täglich ſtiegen und 
Elen, waren ſeine Nachbarn. Und gerade ſetzt kam noch 
ein Lachen vom großen Priel herüber; Ebba Wulſs, Jung 
und noch einer, den er nicht kannte, liefen barfuß nach 
Brunsloog hinüber. 

Er drohte Ihnen: „Wohin?“ a 

„Na Huus“, lachte Wulf und ſprang wie ein Wleſel 
durch Pfützen und Rinnen, fo daß der Größere Mühe 
hatte, zu folgen. 

„Paß op, Hans, de Flood kümt op!“, rief der Arbeiter 
warnend, aber der Junge war längſt vorbei und wirbelte 
im Laufen au 19 Armen durch die Luft, als ſpielte 
er mit dem Wind. 

Ebba Wulfs Jung! Möllers Gedanken flogen en 
Jahre zurid, in die Zeit, als er mit andern zu den reichen 
Eiderbauern auf Herbftarbeit ging. Zwanzig Jahre war 
er und Ebba Wulf war achtzehn. Und Thies Möller und 
Ebba Wulf galten als verſprochen bei den Leuten im Dorf, 
11555 meinte, daß es ein ſchwerer Abſchied wllrde. Aber 

le Leute hatten zuviel geredet und zuviel geneckt. Als 


wollte keiner von 
beiden vor dem anderen das letzte Wort jagen, 

Der Mann ſchritt ſchwer Über den Schlick. Aus Rillen 
und Lachen wuchs das Waſſer unter Ihm auf, als quölle es 
aus der Erde empor, Möwen ſegelten hoch, ihr verwun⸗ 
ſchener König schrie feinen Neid Übers Walt, Ein war⸗ 
mer Regen trieb vorm Weſt, der pfeifend, in kurzen Böen, 
vom Meer auffuhr, 

Thies Möller dachte an Jahre, die hinter ihm lagen. 

Ebba Wulf war mit einem andern verheiratet, als 
er mit dem Hochzeitegeld heimkam; fie hatte ihn ange⸗ 
ſehen, wie einen Fremden. Da waren Zorn und Bittere 
kelt über ihn gekommen, er hatte Arbeit im Norden des 
Landes geſucht. Und Ebba Wulf war Wittfrau, als er 
voll Heiſnwehs wiederlam, ein Junge fpielte um ihre 
Kue. Aber die Spröde war bei ihnen beiden die gleiche 
geblieben. Sie grüßten ſich kaum und ſahen ſich feindfelig 
an, wenn fie ſich trafen. Das Wort blieb ungeſprochen. N 

Ein gelber Widerſchein brach durch die Dünfte im 


Weſten. Die Regentropfen begannen zu blinken und wie 
Ipfitternde Steine niederzufallen. Eine Lohe ſchl 9119 
olfen 


kelxot hoch und verbrämte Watt und Lachen. Die 


/ Don Hans Friedrich Blund 


ſtanden tief, wurden bunt im Glanz der ſterbenden Sonne 
und ließen rötliche Rebel weithin Aber vie Fläche wehen. 

Thies Möller ſah no um, er erinnerte ſich, der 
Abend der gleſche war wie damals als er aus ſelner Hei⸗ 
mat wanderte. Er vergaß die Zeit, die verronnen war, 
und EHE feinen Gedanken über den Deich wie einft zu 
Ehda Wulfs Haus. In feiner Vor ſtellung war er's, der 

ch ſtatt des anderen ihr Wort holte, war der Junge da 
rauhen jein Kind. 

Der Mann reate ſich aus feinen Traumbildern; er 
wandte ſich, die Luft überm Walt beunruhigte ihn. Die 
Sonne war geſunken, mit dem Meer krochen greiſe Wollen 
heran. Eine fröſtelnde Kälte zog vor ihnen her, in dün⸗ 
nen Fäden und Schlslern wehten die Nebel näher, 


Feldnung ; dillo . coc 


Hans Wulfs Begleiter lief unruhig den Priel entlang 
dem Land zu. Der Arbeiter ſah überrafht hinüber. 

„Woneem is Hans 7%, ſchrie er den Burſchen an. 

Der blicte mit ſchlechtem Gewiſſen auf. „It weet ni, 
he wull alleen widerlopen.“ 

Thies Möller ſchalt und drohte dem Jungen, dann 
wandte er 19 und ging feines Weges. Aber die Unru 
verließ ihn nicht, nach einer Meile blieb er ftehen, ſchaule 
aus und ſtapfte zum Priel hinüber. Ueber Rinnen und 
Lachen — halb Unwillig über feine Veſorgtheit — suchte 
er ſich in das Watt zurild, dahin, wo er Hans Wulf zur 
letzt geſehen tte. Das Waſſer wuchs ſchon, es ſchob 
weißes Schaumſtreifen über den geriffelten Schlick. Mir 
wen flogen krächzend auf und ſuchten Schutz vor dem ſin⸗ 
lenden Abend. } 

Thles Möller begann eiliger zu ſchreiten. Ihm fiel 
ein, daß der Dompriel ſich Teit dem großen Sturm einen 
neuen Weg welter ab von Brunskoog wilhlte, jo tief und 
teißend, daß kaum einer ſich darüber wagen durfte. Wo 
war der Junge? 

Vom Meer tam Dunft, er kroch heran wie ein Weſen, 
das hundert wogende Arme ausfttetie und mit ihnen 

lut und Land grau und endlos umſchlang. Die Möwen 
lohen zum Land, und der Wind hatte 19 gelegt, als 
chte er ſich. 

Thies Möller irrte ins Watt hinaus, er tappte durch 
die wachſende Flut und ſuchte ſich durch den Nebel. Als 
er den Priel erreicht hatte, ohne jemand zu finden, blieb 


Raub im Rheingold Expreß 


Don Frank Marquardt 


40 Fortjegung) (Nachdruck verboten) 


be darf ich es nicht tun, Fräulein Gul⸗ 
aith!“ 


Sie unterbricht ihn: „Ich weiß. Aber ich werde 
morgen ‚nit Ihrem Vorgefetzten perſönlich darilber 
rechen. y 
Als fie das Schriftſtllck empfängt, muß fie an Er⸗ 
vas denken, und die dumpfe Niegergeſchlagenheit, die 
fie befallen hatte, beginnt zu weichen, 

Es hat ſich allmählich eine Gruppe Neugleriger 
um das Eckhaus augeſammelt. Die nächtliche Razzla 
War untaeworden, obwohl fie von dem Augen⸗ 
blick an, da Hein Schmitz in den Keller eindrang, bis 
Icht nicht mehr als zehn Minuten gedauert hat. Hein 
Sihmitz treibt zur Eile. 

„208, Karl, der Wachtmeiſter ſoll mit dem Wagen 
braunen, Sechs Leute follen hier bleiben. Wir ſehen 
uns nachher das Neft da drinnen noch ganz genau an. Ich 
vermute, daß wir eine Maffe geſtohlener Sachen fin⸗ 
int werben.“ Und als fein Bruder wieder gegangen 
el, Florence; „ach würde Sie gern in Ahr Hotel 

agen, Fräntein Suloraith, wenn ich jetzt hier nicht 
51 nötig wäre. Aber ich will Ihnen ein Auto 
1 laſſeu. 

EN 


br 


in 
Hole 


näre ich Ihnen ſehr dankbar.“ 


das Hit einen Mann nach einem Auto. Als 
108 da ift, hilft er Florence hinein. „Schlafen Sie 
hl, Featein Gufsraith, und ich danke Ihnen ſehr 


für die Prämie.“ 


Copyrigbt by Carl Duncker Verlag, Berlin W 62 


„Sie haben fie verdient. Schlafen Sie wohl!“ 
„Oh, ich werde kaum zum Schlafen kommen. Wenn 
ich den Keller durchſucht habe, geht es gleich mit dem 
erſten Verhör los!“ 
Florence atmet auf, als der Wagen abfährt, Sie 
läßt ſich ermattet auriiciinfen. Der Kopf fällt willen⸗ 
los auf den herabgeklappten Verdeckrahmen. Im 
Hotel angekommen, fällt ihr ein, daß fie noch eine wide 
tige Kleinigkeit zu erledigen hat. Sie läßt ſich ein 
Zelegrammformitlar geben und ſchreibt darauf: Drin⸗ 
gu Guido von Wedel, Hotel Gotthard⸗Terminus, 
uzent, Dokument in meinem Beſitz. Sofort kommen. 
en Engliſcher Hof, Köln. Privatdetektiv D. Gul⸗ 
rag 


Diefes Telegramm läßt fie durch den Portier for 
gleich aufgeben. N 

Dann begibt fie ſich auf ihr Zimmer, legt ſich zu 
Bett und iſt bald eingeſchlafen. 


23. Kapitel 


Köln liegt im warmen Morgenduſt, der noch 
etwas von der Friſche der Nacht hat. Die Domtürme 
ſehen bei Tage aus wie zwei uralte, ehrwürdige, bril⸗ 
derliche Greiſe, die in überirdiſcher Erhabenheft über 
das Geflimmer der Dächer aufragen und Zwieſprache 
Du Bi dem lieben Gott, der ein weifer Mann iſt, 
wie auch fie. 

Gegen elf Uhr ſitzt Florence vor dem Realerungs⸗ 


er ftehen, schrie laut und rief Ebba Wulſs Jung, daß es 
gell über die Watten ſchallte und den Abend zerkiß. 
ern, jenſeits des Waſſers, antwortete eine dünne 
Knabenſtimme, ängſtlich, als wagte ſie nicht, den Nebel zu 
wecken. Da ſprang Möller in die e Flut und 
watete bis an die Bruſt hinein, bis langſam der Boden 
ſtieg und in weite Üderſchwemmte Watlenfelder verlief, 

„Thies. Thies!“ Der Junge kam aus dem Nebel, 
hing ſich zitternd an ihn. Seine Glieder bebten, willen« 
los lieh ex ſich auf den Arm nehmen, 

Langſam ſuchte Möller feinen Weg zurück, Zwei 
‚alte, verſandete Priele, die er durchſchritt, gaben ihm dle 
Richtung nach Brunskoog. Dann verlor ia wieder alles 
in einer wachſenden, einſarbenen Waſſerfläche, die er 
mühſam durchquerte. Aber der Nebel wurde dichter, 
braungelb, und die dat um feine Knie wurde unruhig; 
ie fing an, ohne Wind ſchaumige Wellen zu werfen, 
pritzte und giſchtete unter feinem Tritt. Des Mannes 

ruft ging ſchwer. Mitunter ſtolperte er, raffte ſich wle⸗ 
der 50 und ſuchte im Grau weithin nach Wegen und 
Händen, die ihm helfen könnten. 

Das Waller wuche wieder unter feinen Schritten. 
Ihm war, als neigte ſich der Boden, und die Flut griffe 
gierig und ſchadenfroh nach feiner Bruſt. Er blieb ſtehen, 
tief nad) einem Namen um Hilfe, als müßte der ihn er⸗ 
löſen von ſeiner Not. 

„Ebba — dien Jung!“ Aber nur der Nebel rann 
und die Flut ſchlug klatſchend gegen feine Knie. 

hörte er, wie weit hinter ihm das Fährboot nach 
Hemort, das beim Nebel keine Einfahrt fand, laut und 
warnend pfiff. Und er rechnete und begriff, daß linker 
Hand Brunstoog liegen mußte, und daß er mitten im, 
alten Priel war. 

Mit letzter Kraft beugte er ſich vor, drängte gegen 
die Strömung, ſuchte Haft gegen den gleitenden Sand 
unter feinen Füßen und reckte den Leib aus dem Wafler, 
das gegen ſeine Bruft ſtieg. Vis der Boden endlich naher 
und die Flut niedriger wurde, und dann aus dem Nebel 
ein zitterndes Feuer, das Lotſenfeuer von Brunskoog, 
auftauchte. 


Da hob Thies Möller das Kind auf die Schulter ihm 
war, als müßte er laut aufjaudgen, Stöhnend ſchritt er 
auf das ferne Licht zu, ſchritt er geoen das Dunkel des 
dae „Kumm, Jung, kumm! Wie wölt na dien Mo 

rl“ 


Munſt und Kultur 


Großer Zuſtrom zu den deutſchen Univerſitäten 


„Die Zahl der Studierenden an der Erlangen Univerr 
hät, die nun wieder geöffnet wurdo, hat 500 ſchon weil 

berſchrütten. Immer noch nicht aber reißt, wie au bei 
den übrigen Univerſttäten, der Zuftrom aus allen groß 
deuffhen Grauen ab. Nunmehr wurde beſchloſſen, dem 
1000. denten dieſes neuen Trimeſters bel erfolgter 
Einſchrelbung durch den Rektor eine wertvolle Armband ⸗ 
uhr zu überreichen, bie ihn für immer daran erinnern. 
wird, daß er im Kriegstrimefter 1930 an der Aniverfitit 
Erlangen als 1000. Student feinen Einzug hielt. 


Der „Gläferne Menſch“ hat ſprechen gelernt 


Durch den Einbau eines sinnvollen. Mechanismus te 
5 gelungen, den weltberühmten „Gläſernen Menſchen“ 
8. 


tihen Hpgiene-Mufeums in Dresden nunmehr 
auch bulgariſch, rümäniſch, holländisch, griechiſch, italier 
nid, türkiſch und franzöſiſch ſprechen zu laſſen. Eine 


Nachbildung des „Gläſernen Menſchen“ wirbt gegenwär⸗ 


tig auf der großen italieniihen Levante: Melle in Bari 
für die Qualitätsarbeit der Werkſtätten des Deutſchen, 


Hygiene⸗Muſeums. 


rat, der fie auch geſtern empfangen hat. Er wilnſcht 
ihr Glück zu dem vollen Erfolg. Sie teilt ihm das 
Wichtigſte mit: daß fie den Vertrag von Portofing: 
Kulm an ſich genommen habe, um ihn dem kechtmäßl 
gen Kurier zurückzuerſtalten ferner, daß ſie auf die 

eutfche Prämie für Weben der Führer Caſtrö⸗ 
Pollo zugunſten der beiden Brüder Schmitz verzichte 
(Heinz Schmitz, der bei dieſer Unterredung zugegen. 
ft, ſtrablt wieder auf, obwohl er von der Arbeit diefer 

acht zum Umſinken milde ift). Schließlich bindet fie 
dem Regſerungsrat noch einmal auf die Seele, auch 
heute noch das Inkognſto ihrer beiden Namen au 
wahren. 

Da lächelt der Regierungsrat: „Das wird ſchwer 
möglich fein. Der Name Gulbrafth iſt jedenfalls in 
dieſer Stunde ſchon am ganzen Rhein bekannt. Haben 
Sie noch nicht die Extrablätter geleſen?“ 

„Nein. dich bin exit vor einer Stunde aufgeſtanden, 
Ich habe geſchlafen wie ein Murmeltier. Aber wie 
haben die Zeitungen den Namen erfahren?“ 

„Die gute digen erfährt immer alles, was fie 
will. Aber beruhigen Sie fih: Man foricht nur von 
einem Detektiv D. Gulbraith. Man kann Sie alſo gut. 
für einen Mann halten. Als folcher haben Sie ſich ja 
auch bewährt!“ 

„Werden die Leute enttäuſcht ſein, wenn ſie hören, 
daß ich nur ein ſchwaches Weib ſei!“ Der alte, gule 
Spott Florences meldet ſich wieder, „Alto jedenfalls 
bitte ich Sie noch einmal, den Herren Fugger und 


Krüger, die ſicher bei Ihnen porſprechen werden, meine 


Perſon zu verſchlelern. Hinſichtlich des Dokuments 
lagen Sie ihnen nur, es ſeſ gefunden und bereits auf 
dem Wege in die rechten Hände, nämlich in die des 
Herrn von Wedel.“ 

„Schön, ich werde Ihre kleine Marotte, wie Sie 
ſich geſtern ausdrückten, berückſichtigen. Kann ich ſonſt 
noch etwas für Sie tun?“ 


Beilage 


Der Marſchall 


Es war im letzten Kriegsjahr, als nach einem 
kurzen, doch mörderiſchen Feuerüberfall ſchwerer und 
Ae en Artillerie friſche engliſche Regimenter gegen 

e deutſche Spitzenſtellung bei C. zum Sturm ans 
traten. Die Ueberraſchung war vollkommen. Der 
erſte Graben, faſt eingeebnet von der Ffeuerwalze, 
würde überrannt, und auch den zweiten hielt die er⸗ 
bikterke Abwehr der dezimierten Beſatzung nur kurze 

eit. Doch genügte dieſe Zeit, nicht nur die Reihen 
ſer Angreifer grauſig zu lichten, ſondern auch den 
dritten Graben um eine Handvoll Leute und ein Ma⸗ 

ſchinengewehr zu verſtärken. j 
557 5 der Angriff. 


An dieſem dritten Riegel . 

Welle auf Welle, faſt unerſchöpflich wie die Wogen des 
Meeres, ſank in der Feuermahd der Verteidiger zu⸗ 
ſammen. Wie Wand und Deſch ſchichteten ſich die 

eihen der Gemähten vor den deutſchen Hinderniſſen. 
Als die Stille des Todes, ſchaurig belebt vom Stöhnen 
und Aechzen der Sterbenden, auf das Blutfeld herab- 
ſank, za die deutſche Grabenbeſatzung noch vierzehn 
Tampffähine Leute, auch dieſe von der Wirkung der 
7 anaten ſchon mitgenommen. Unter ihnen war 
er Vizefeldwebel K., ein ſchmaler, bleichgeſichtiger 

unge, der vor anderthalb Jahren gon der Schulbank 
nm den Krieg gezogen war. Als die beiden Graben⸗ 
oftiaiere gefallen waren, hatte er das Kommando über⸗ 
nommen und es mit jo kaltblütiger Umſicht und ver⸗ 
e Slegeswillen geführt, daß er wie unter ge⸗ 
heimem Zwange dle ſchon e mitgeriſſen 
und zu letztem Einſatz befeuert hatte. 

In Ruheſtellung zwei Tage ſpäter erhielten fie, 

kaum waren die Quartiere bezogen, Befehl, mit bereit: 
ſtehendem Laſtwagen in die nicht allzu ferne Stadt B. 
zu fahren. Ihr Erſtaunen war groß, doch wurde es 
na geöhen, Als fie hörten, daß fie, dürch Vermittlung 
des Divifionsfommandrurs, dem gergde in B. weilen ⸗ 
den Marſchall Hindenburg vorgeſtellt werden ſollten. 
Da ſtand nun die kleine Mannſchaft ausgerichtet 
in Reih und Glied, der junge K. an der Spitze: aus⸗ 
ſezehrte, graue Kämpfergeſichter, von Skahlhelmen 
Merſchalrck; abgewetzte, nun peinlich ſaubere und ge⸗ 
bügelte Unſformen, blinkende Waffen. N 

Wie durch einen Schleier, fo groß war die Erre⸗ 
gung, ſahen fie die hohe, ſchon ins Legendäre erhobene 
Seftalt des Marſchalls vor ſich aufragen und hörten 
wie aus der Ferne feine tiefe, dunkle Stimme auf Hd 

ukommen. Es waren einfache Worte, die der Alte 
ſprach, Worte des Dankes und der Anerkennung, des 
obes und der Exmunterung. Daß er ſie heute ſehen 
und jelber auszeichnen dürſe, ſei ihm nicht nur eine 
Freube, ſondern auch — ſie möchten das nehmen, wie 
es geſagt ſei — eine hohe Ehre. 

Dann trat er vor zu dem Vize K. der wie aus 
1 am Mugel ſtand. Ein Adlutant reichte 
dem Marſchall das Leutnantspatent und die Urkunde 
über die Verleihung des E. K. 1. Doch der Alte hielt 
jeine Hand immer noch hingeſtreckt, ſchaute fragend 

tnab auf das halberhobene, ebenfalls franende Geſicht 
es Adjutanten. Durch die Reihen der daniel mung 
Bewegung, kurzes Tuſcheln und Gebärdenſpiel, un 

da der Marſchall nun etwas zu feinem Hauptmaun 
hinabbrummte, huſchte über deſſen Geſicht ein kleines 
Erſchrecken: das Eiferne Kreuz war nicht zur Stelle, 
es war vergeſſen worden, I 

Ein erzenes Standbild, ſtand der Leutnant K. in 
der abgewetzten Uniform des Vize. Nur die heiße 
Nöte, die das ſchmale Geſicht überſchattete, zeugte von 


en. 

Der Alte, einen Augenblick ratlos und ſüberlegend, 
hatte ſich ihm wieder zugewandt. Groß und gewaltig 
hob ſich die titanenhafte Geſtalt über den Jüngling. 
Dann ſah man auf einmal, wie der wuchtſge Kopf des 
Greiſes ſich ſeukte und der umbuſchte Blick den Waf⸗ 
ſenxock hinabtaſtete. Die Hand ariff an das E. SL, 
neſtelte es los und ſteckte es dem Leutnant mit um⸗ 
ſtändlicher Langſamkeit unter das junge Herz. Ueber 
das bärtige, rünenlüberſäte Geſicht aber ging der 


„Danke, nein. Bei den Verhören werden Sie mich 
wohl nicht benötigen?“ * 

„Wir können ein Protokoll über Ihre Tätigkeit 
aufnehmen. Aber es muß nicht heute fein. Bleiben 
Sie noch einige Tage hier?“ 

„Mahrſcheinlich. Jedenfalls werde ich noch einmal 
vorſprechen bei Ihnen.“ Sie zögert einen Augenblick, 
daun ſtellt fie die Frage: „Was iſt eigentlich Polo für 
ein Mann geweſen? Der Ausſprache feines Engliſch 
nach wax er ein Deutſcher.“ 5 

„Pollo .. ?“ Der Regierungsrat ſieht nachdenklich 
durchs Fenſter. Dann wendet er ſich wieder Florence 
zu und ſpricht laugſam: „Ich ſeloſt weiß es erſt ſeit 
einer Stunde. Einer meiner Kollegen erkannte das 
Geſicht des Toten. Er iſt Deutſcher ſtammt aus gutem 
Haus, hat mit großem Erfolg ſtudiert, und eine glän⸗ 
zende Karriere war ihm ſicher. Dann wurde er ein 
Opfer der Seuche, die ſich nach dem Kriege in Deutſch⸗ 
land wie auch in anderen Staaten ausgebreitet hat 
als Folge der Inflation und des ſerupelloſen Geld⸗ 
ermerbs: der Korruption. Wahrſcheinkich haben Sie. 
den Skandal verfolgt, der vor über einem Jahr bei 
uns alles in Atem hielt. Es waren da einige Perſon⸗ 
lichleiten hineinverwickelt, die eigentlich von Berufs 
wegen hätten unautaſtbar daſtehen müſſen. Es war 
ihnen neben dem Gemeinwohl vieler Tauſender auch 
daß Geld vieler Tauſender anvertraut. Steuergeld, 
Fräulein Gucbraith, das Opfergeld kauſender kleiner 
Leute. Nun wohl. Pollo war damals einer der Dan 
verdächligten, ich ſage Verdächtigten, weil man ihm 
eine Schuld nicht nachweiſen konnte, die Geſchichte 
wurde wieder, wie jo oft, vertuſcht. Er blieb frei. Aber 
die Einrichtung des Bundes der Aufrechten — Sie 
haben ſicher auch davon gehört, griffen ihn und drick⸗ 
ten ihm ihren Stempel auf. Er hat verſucht, ihn ſich 
wegoperieren zu laſſen, daher die Narbe auf der Stirn. 
Dann kam er in die Geſellſchaft Caſtros. Und endete 


Deutſche Lodzer 
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verleiht / Don Werner Oellers 


Schein eines Lächelns, einer ungewohnten, faſt ſchwer⸗ 
fälligen Bewegung, als er brummte: „Es iſt zwar ein 
wenig abgeſchlifſen, doch mag es genügen. Tragen 
Sie es in Ehren!“ Grüßend fuhr feine Hand vor dem 
0 a Bildnis an die Pickelhaube, dann wandte er 
ſich an den nächſten. 

Das alles war die Sache einiger Augenblicke ge⸗ 
weſen, kaum einer Minute. Doch der Glanz der Uns 
pergänglichkeit, der helle Schein menſchlicher Größe 
hatte die Sekunden wunderſam erhellt und umgab nun 
wie eine Gloriole den jungen Leutnant, ſein ganzes 
Weſen verwandelnd. Eine ſtille Feſerlichteit ging von 
ihm aus, ein Hauch geheimer Weihe, dem niemand ſich 
entzog. Nicht als ob ſich eine Kluft aufgetan hätte 
dulden, ihm und den andern. Das zu verhindern, 
ätte es nicht einmal jenes Beiſpiels bedurft, aus deſ⸗ 
fen magiſcher Kraft feine Beſonderheit wirkte, eine Be⸗ 


fonderheit der Würde und Ehre, aber auch die Beſon⸗ 


derheit der Opferbereitſchaft und Hingabe. Dieſem 
Jüngling folgten die Leute mit blindem Vertrauen, 
und ſie hätten ihn herausgehauen aus jeglicher Fähr⸗ 
nis, ſolange nur ihre Kraft reichte. 


eitung — Dienstag, den 24. Oktober 1939 


Herbſt ! 


Die Tage reißen aus wie Diebe, 
Das Dünkel folgt auf Stelzen nach, 
Ich höre ſchon die Winde pfeifen 
In meiner Laube unterm Dach. 


Mein Kater, der ſchnurrt fpaſtenlieder, 
Er fraß die letzten Fliegen fort 

Und meine ſchwindſuchtkranke Lampe 
Geht ratternd flackernd über Bord. 


Mein Stuhl iſt unbezahlter Stiefel — 
Er knarrt wie toll bei fünfzig Pfund. 
Mein Tiſch, mein Bett ſind Invaliden, 
Der Schrank qufetſcht immer ohne Grund. 


Tapeten ſind geflickte Hoſen, 

Das Fenſter oſfnes Mikrophon, 
Der Eifenofen ſchwitzt vor Freude — 
Er frißt nun Manufkripte ſchon. 


So haft du, Herbſt, mich angetroffen, 
Mir reſche Ernte eingebracht, 
Jetzt bleibt mir Harren noch und Hoffen 
Auf eine warme Wintersnacht. 
Clemens Conrad»Bromberg 


Sprichwörter PETER 7 Don Peter Bamm 


Dit genug ſchon haben wir gehört, daß irgendwo die 
Leute jo eng auf einem Haufen beieinander ſtanden, daß 
keln Apfel mehr zur Erde konnte Geriet man aber ſelber 
mit einer Tüte Aepfel ins Gedränge, jo wurde die Tüte 
gewöhnlich zerriſſen und die Aepfelchen entrollten nach 
allen Seiten. Entweder macht man ein hochmütiges Ge 
ſicht dazu und kut To, als ob die Aepfel einen Überhaupt 
nichst angingen. Oder man muß auf der Erde herum⸗ 
krlechen und te zwiſchen den Beinen feiner Miſmenſchen 
wieder zufammenfuchen. Die Mitmenſchen lachen dazu, 
aber keiner kommt darauf, daß es nie jo eng tit, daß nicht 
noch ein Apfel zur Erde könnte. 

Talſächlich geht ja auch zuweilen ein Kamel durch ein 
Nadelöhr. Das Nadelöhr nämlich hieß an den Toren von 
Jexufalem ein kleiner Nebeneingang, der noch offen ge 
halten wurde, wenn die Tore ſchon geſchloſſen waren. 
Wenn es alſo ein ſehr kleines Kamel war, jo ging es zur 
Not auch einmal durch ein Nadelöhr, und jo bleibt für 
Leute mittleren Wohlſtandes wenigſtens eine kleine Hoff⸗ 
nung auf die Seligleſt. 

In dieſen Tagen nun hat Bill Moran in Chitago uns 
auch noch bewiejen, daß eigentlich nichts leichter zu finden 
jet als eine Nadel im Heuhaufen. Er ſchloß darüber eine 

ette ab, und nachdem die Nadel ſeierlich in den Heu⸗ 
haufen verſenkt worden war, fing er an zu ſuchen. Er 
hätte ſich dabel natürlich auf ſein Glu verlaſſen können, 
und vielleicht hätte ex die Nadel nach fünf Minuten Nen 
funden. Die Leute hätten dann geſagt, Billy hat eben 
Flück. Aber Billy kam es nicht darauf an, den Leuten 
zu zeigen, daß er Glück hätte, er wollte ihnen zeigen, daß 
= ein kluges Köpfchen hätte, ſmſtande, jede Wette zu ges 
winnen, A 

So nahm er hübſch einen Halm nach dem anderen 
von ſeinem Heuhaufen weg. und nach knapp ſechsund⸗ 
dreißig Stunden lag der Heuhaufen auf der einen und die 
Nadel auf der anderen Seite. 

Wenn die Nadel an einer Seite einen genügend gro⸗ 
ben Brillanten hat, lohnt es ſich, eine ganze Scheune auf 
dieſe mathematiſche Weſſe zu entleeren. Aber auch wenn 
es eine ganz gewöhnliche Stecknadel ift, ſollten wir fie 
immerhin ſuchen gehen. Beim Halmlortieren kommen 
einem leicht Eluſichten, die mehr wort find als alle Brlk⸗ 
lanten der Welt. Ohne Zweifel — Morgenſtunde hat 
Gold im Munde, aber zu feiner Stunde ſchläft ſich's beſfer. 
Ohne Zweifel, wer den Pfennig nicht ehrt, iſt des Talers 
nicht wert. Aber die, die ſeiner nicht wert ſind, die haben 
ihn gewöhnlich. Der Weg zur Hölle iſt mit guten Vor⸗ 
ſätzen gepflaſtert, aber wie angenehm geht ſich's auf dieſem 


schließlich auf einem Schutthauſen. Schade um dieſen 
Dr. Chriſtoph Wendefeir!“ 

Florence iſt erfehlittert von dem Bericht. Das 
grauenhafte Bild im Scheinwerferlicht ſteht wieder vor 
ihr! Sie ſchluckt auf. „Ein unglückſeliger Menſch 
fipex,“ murmelt fie. „Wiſſen Sie, wie er mir vor⸗ 
kam? — Wie einer jener Unfelinen des Mittelalters, 
die mit Ach und Bann belegt waren,“ 

o ähnlich mochte er es wohl auch nefühlt haben.“. 

Florence verabſchiedet 5 jetzt. Hein Schmitz läßt 
es ſich nicht nehmen, ſie bis ans Portal zu bringen. 
Auf dem Wege dahin ſpricht Florence eine Bitte aus: 

„Hören Sie, Herr Schmitz. Sie müſſen mir einen 
Gefallen tun!“! 

„Jeden, den Sie wollen, Fräulein Gulbraith!“ 

„Vo kann ich Sie heute nachmittag erreichen?“ 

ch lege mich jetzt ein paar Stunden hin, hier im 
Bräftdium ſeloſt, da ich doch jeden Augenblick 8 
werden kann. Später arbeite ich. Telephoniſch kön⸗ 
nen Sie mich alſo den ganzen Tag erreichen.“ 

„Gut, ich werde Sie anläuten. Im Augenblick 
kann ich Ihnen noch nicht mehr ſagen.“ 4 

Florence atmet auf, als fie ins Freie kommt. Jetzt 
war ihre Aufgabe erledigt. Eine große Laſt fiel von 
ihr ab, und fie kam ſich vor wie neugeboren. Es war 
gewiß keine Kleinigkeit geweſen, dieſe Rolle im Lager 
der ER.⸗Leute durchzuhalten, es hatte eine Unmaſſe 
Energie und Selbſtverleugnung gekoſtet. Es war auch 
nicht leicht, Menſchen gegenüber, wie beiſpfelsweiſe 
Erasmus Fugger, in einem ſchieſen Licht zu ſtehen. 
Nun, heute — heute abend follte auch die Ueber⸗ 
raſchung für ihn kommen. Hoffentlich klappte das auch 
fo gut, wie alles Bisherige. Es würde nicht ganz fo 
einfach fein, alle, die von Genua aus für das Doku⸗ 
ment gekämpft hatten, an dieſem Abend an einem ein⸗ 
zigen Fleck zu verfammeln. 5 

Um dieſe Stunde, da Florence langſam durch die 


Wege. And führt der Weg, der mit ſchlechten u 0 
gepflaſtert iſt, etwa nicht zur Hölle? Mit was mag der 
Weg zum Himmel gepflaſtert fein? Kein Sprichwort bes 
lehrt uns darüber. 3 


Höflich währt am längſten. Dies iſt das erſte Reſul⸗ 

71 175 der Chroniſt aus dem gemachten Bett zu verklln ⸗ 
n hat. 

Einem Pförtner eines Kinos in New Vork vermachte 
ein reicher Mann in ſeinem Teſtament den Betrag von 
zehntauſend Dollar, weil der Pförtner immer fo Bft 
und nett zu ihm geweſen ſei. 

Der Pförtner iſt höflich und nett geweſen, weil es 

Ein Trinkgeld hat er niemals 


ihm Spaß gemacht hat. 

bekommen. Berechnung kann es alſo nicht geweſen ſein. 
Auch würde der Schlaueſte und Berechnendſte niemals 
damit rechnen können, daß ein reicher Mann jo weile ſein 
könne, Geld auszugeben für eine Sache, die er ſchon bes 
kommen hat. Der Chroniſt erinnert an die Weſchichte von 
dem berühmten Ehlrurgen, der einem reihen Manne, der 
jaſt am Erſticen war, eine Gräte aus dem Halje Holte, 
Als der reiche Mann wieder Luft Hatte, fragte er logleſch 
den berühmten Mann, was er ihm ſchuldig fe, Der bes 
rühmte Mann war ein Menſchenkenner und antwortete: 
„Geben Sie mir den zehnten Teil von dem, was Sie mir 
geben wollten, als die Gräte noch in Ihrem, Halfe ſteckte.“ 

Unſer Pförtner war nur halb fo ſchlau und er hat 
das Hufdertſache bekommen. Man darf von keiner ein» 
zigen guten Tat, die man tut, jemals irgendeinen Lohn 
erwarten. Denn in dem Augenblick, in dem man ihn er⸗ 
wartet, hat die gute Tat aufgehört, eine zu ſein. Aber 
man muß ſo viele gute Taten tun wie irgend möglich, 
damit man einmal irgendwo zehntauſend Dollar erbt. 
Gute Taten find ein Geſchäft, das ſich nur per Saldo loh⸗ 
nen darf, ſonſt iſt es unmoraliſch. 

Frellich was man mit den zehntauſend Dollar tut, 
wenn man fie geerbt hat, iſt eine ſchwierige Frage. Eigentr 
lich müßte man ſie alsbald wieder in guten Taten an⸗ 
legen, was zu unterlaſſen ein himmliſches Devijerwer« 
gehen wäre. Aber ſchließlich, wenn man ſich ſelbſt was 
Gutes damit antut, iſt man nicht auch ein Menſch? Man 
handelt fozufagen im höheren Auftrag der Moral, wenn 
man einmal die gan Taten vor ſich ſelbſt begeht. Der 
Weg zum Himmel ift mit guten Taten gepflaſtert. Wie 
Lönüte man es wagen, ein einziges Geſchöpf davon aus⸗ 
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Stadt bummelt und ſich von der Sonne wärmen läßt, 
find ihre Freunde noch Hunderte von Kilometern aus⸗ 
einander und in allen Richtungen zerftreut, 

Helge ſitzt neben Dr. Pfeiffer, der im Direktions⸗ 
zimmer des Weſtdeutſchen Wirtſchaftskonzerns einen 
erſten Ueberblick über die Geſchehniſſe auf Portofino⸗ 
Kulm gibt. Er ſchließt gerade, und der Generaldſrek⸗ 
tor ſpricht ihm im Namen der Geſellſchaft feinen Dank 

u 


Nun ſteht er Helge in ſeinem Privatbüro gegen⸗ 
er, 


„Ste wollen alſo nach Köln “ fragt er, nachdem 
Helge ihre Bitte um Urlaub für den Nachmſttag aus⸗ 
geſprochen hat. Er ſieht ſie forſchend an, dann fllat er 
Aögernd hinzu: „Richtig, Sie haben ſich ja mit Herrn 
Fugger verabredet.“ Und da er ſieht, wie ſie leicht er⸗ 
zötet, geht ſein Blick zum Fenſter hinaus., Es ift ihm 
erb daß Helge vor ihm wegen feiner Anſpfelung 
errötet. 

Ein Schweigen entſteht, das beiden peinlich wird, 
Sie find ſich beide bisher nicht nähergetreten. keins 
hat den Kreis dienſtlicher Begſehungen durchbrochen. 
Und doch empfinden beide, daß ſie ſich in der Zeſt des 
ernfthaften Zufammenarbeitens in Italſen auch al 
Menſchen nähergekommen find. Helge fühlt, daß ihr 
dieſer geſtraffte, energiſche Mann feine Zuneigung ge⸗ 
ſchenkt hat, ohne daß er ihr das je andeitete, 

lötzlich ſagt fie: „Wenn Sie ſich freimachen könn 
ten, fo wäre es nett, wenn Sie mitkommen würden, 

Dr. Pfeiſſer ſcheint Überraſcht. „Würde ich nicht 19 
etwas wie ein fünftes Rad fein, Fräulein Latoche? 

Sie lächelt: „Sie werden es ſicher nicht fein“, ver, 
ſetzt fie dann ruhig. # 

„Dann fahre ich ſehr gern mit Ihnen, Helge!“ fan 
Dr. Pfeiffer in einem Ton, der zum erſtenmal di 
dienſtliche Reſerve durchbricht. (Fortſetzung folgt) 


